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Oftmalê fctjon warb ber SBunfcf) geäußert, eê môctjte Semanb

bie (freilief) nidjt leidjte) SJtütje überneljmen, unb bie Ouetten »on @ilg
Sfctjubi'ê eibgenöfftfdjer Sfjronif auffudjen unb nadjweifen. Sllê
bie «gauptquette biefer Sfjronif für baê eilfte unb jwôtfte Safjrljun*
bert geben wir nun unfern Sefern baê »on SBiefen fdjon angeführte,

aber »on SBcnigen gelaunte SBudj, baé ben Xitel Liber Heremi

trägt. Sé finbet ffd) nämlidj im Slrdji» ju Sinftebeln unter biefem
Sottet ein SBud) »on Sfdtjubi'ê «ganb, über baê wir golgenbeê ju
bemerfen Ijaben.

SBefdjreibung ber «ganbfdjrift. 3Me «ganbfcfjrift ift be*

jeictjnet ACB2 fol., unb enttjält 31 SBIâtter, weldje fämmtlictj befctjrieben

ftnb. 2)ie ©eitenjatjlen rüfjren »on einer fpätern «ganb tjer. 2)ie

©cfjrift ift offenbar 2fdjubi'ê, uub jwar auê feiner frütjern 3rit;
baê SBudj ift jiemlidj gut erijalten, unb tjat folgenbe SBeftanbtfjeile :

1) ©eite 1 — 3: Annales Einsiedlenses Oom Satjre 814—1298.
Slefjttlidj benen, weldje auê anbern alten Sinffebler*«ganbfdjriften
in Sßerfj Monumenta German. Hist. V, 137—149 abgebrucft ftnb.

2) ©. 3—11: Necrologium Einsidlense breve. Sé enttjält nadj
ber Orbnung ber SJtonate bie oorjüglidjften in alter 3rit an

Stnfieorin gemachte SBergabungen. Sfngefjängt ftnb abermalê
eine Slrt fteiner Slnnalen oom Sabre 1100 — 1330.

3) ©. 11 — 14: Stegeften ber einfteblifdjen Äaiferurfunben »on

946—1434, weldje je£t nodj beinafje fämmtlid) »orfjanben ftnb.
4) ©. 15—34: ,,Dotationes Einsiedlenses.'1 Sin alpfjabetifcfjeê

SBerjrictjnif aller eljemaligen, jum Sfjeit noef) jetzigen SBefffcungen

beê «Slofterê Sinftebeln, mit Slngabe wie jebe berfelben an baê

©tift gefommen ift. Sine alte .ganb fefct neben ber Ueber*

Einleitung.

Oftmals schon ward der Wunsch geäußert, es möchte Jemand
die (freilich nicht leichte) Mühe übernehmen, und die Quellen von Gilg
Tschudi's eidgenössischer Chronik aufsuchen und nachweisen. Als
die Hauptquelle dieser Chronik für das eilfte und zwölfte Jahrhundert

geben wir nun unsern Lesern das von Vielen schon angeführte,
aber von Wenigen gekannte Buch, das den Titel Lider Heremi

trägt. Es findet sich nämlich im Archiv zu Einsiedeln unter diefem

Titel ein Buch von Tschudi's Hand, über das wir Folgendes zu

bemerken haben.

Beschreibung der Handschrift. Die Handschrift ift
bezeichnet ^cS2 toi., und enthält 31 Blätter, welche sämmtlich beschrieben

sind. Die Seitenzahlen rühren von einer spätern Hand her. Die
Schrift ist offenbar Tschudi's, uud zwar aus seiner frühern Zeit;
das Buch ist ziemlich gut erhalten, und hat folgende Bestandtheile:

1) Seite 1 — 3: ^lnnake« Wn«ieckêe««e« vom Jahre 814—1293.
Aehnlich denen, welche aus andern alten Einsiedler-Handschriften
in Pertz Monuments Kermsn. Hist. V, 137—149 abgedruckt sind.

2) S. 3—11: ^VeeroiozMm Knsiettense dreve. Es enthält Nack)

der Ordnung der Monate die vorzüglichsten in alter Zeit an
Einsiedel« gemachte Vergabungen. Angehängt sind abermals
eine Art kleiner Annalen vom Jahre 1100 — 1330.

3) S. 11 —14: Regesten der einsiedlischen Kaiserurkunden von

946—1434, welche jetzt noch beinahe sämmtlich vorhanden sind.

4) S. 15—34: ,.Dotatone, M««ieettense«." Ein alphabetisches

Verzeichnis? aller ehemaligen, zum Theil noch jetzigen Besitzungen
des Klosters Einfiedeln, mit Angabe wie jede derselben an das

Stift gekommen ift. Eine alte Hand setzt neben der Ueber-
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fdjrift bie SBorte: ,,Necrologium Einsidlense, quod jam periit."
Slngeljängt ift auf ©. 33 — 34 ein fleineé nadj ben SJÎonaten

georbneteê Sobtenbudj.
5) ©. 34—61: Annales Maiores oom Saljre 814—1226. Uttab*

fjângig »on ben bereite befannten âtjultctjen Slnnalen, befjanbetn

biefe bie Steidje* unb «Sloftergefcfjictjte »iel weitläufiger unb

»ottftäubiger.

©cïj-icffat ber «ganbfcfjrift. Sfdjubi war wie befannt ein

fleifjiger Sljroniffdjreiber unb unermüblidjer ©ammler alter tir*
funben, Sljrontfen, unb überijaupt gefd)icf)tlid)er Sltterttjümer. S)ep*

wegen fctjrieb er mit eigner «ganb »tele foldje alte Urfunben unb

Sljronifbüdjer ab. 2)iefj gefdjatj befonberê in ben «Slöftern, unb

fo nafjm er benn aud) in Sinftebeln um baê 3atjr 1550 eine Sib*

fctjrift üon ben wicfjtigften tjiftorifdjen 2)enfmalen, bie bamalê nod)
oorljanben waren. £>iefj ergibt ffctj nidjt nur auê feinen nod)
»orfjanbenen ©djriften, fonbern audj auê einem beftimmten Qeuq*

niffe beê Slbtê Ulridj SBitwoler (regierte üon 1585 biê 1600),
baê biefer in ber SBorrebe ju feiner fjanbfctjrtftfictjen Sfjronif beê

«Slofterê Sinftebeln nieberlegte. Sr fpridjt ba üon ben SBüdjem,

„Wetcfje bann »on unfern SBoreltern Annales olb gesta monasterii

genempt worben, wie bann eben oud) alfjie ein fôtticljeê fürtreffen*

tidjeê SBermenten grofeê SBudj mit ftjlber ©pangen gejiert ju unfern

jiten gfttt ift, barin alterte» beff @o£fjuê wtjdjtige unb fürtreffen*
ltdje fadjen »rfprung alt «gerfomen mengerte» ©roffe unb fleine

©tiftungen, ber SBrelaten orbenlidje Succession namen unb tjerlidje
gefdjtecfjter, mit »ermelbung wie ein jettlidjer geregirt, woljl olb

übel grijufet, unb in Summa altee waè üon nötten unb ben nactj*
fommenben ju gütten Ijat mögen reicfjen unb bienen gar orbenlid)

begriffen unb oerfcfjriben gewefen u. f. w."
Sìadjbem nun Slbt SBitwtjler bitter geftagt, bafj aud) biefeè

SBud) in bem grofjen SBranb beê «Slofterê Sinftebeln, ben 23 Slpril
1577, ju ©runbe gegangen, tröffet er ffctj unter anberm bamit, bafj
ber 2)ecan oon Sinftebeln, Sltbred)t üon SBonftetten, um baê 3at)r
1465 bie «gauptfadje auê jenem SBucfje auégejogen unb burdj ben

2)rucf befannt gemadjt tjatte. 2)ann folgt nod) ein befferer Sroft.
„SBie wol nit minber bann baff wir iejmal (©ott werbe geloubt)
anftatt ber gestorum monasterii biffeê SBud) fjargegen fjabenb, wel*

cfjeê ber ebte üilglert unb Ijodjerfarner «ger ©ilg Sfdjubi oon

SÄ

schrift die Worte: ,,IVeeroIo!zium LinsicIIense, quocl zsm periit."
Angehängt ist auf S. 33 — 34 ein kleines nach den Monaten
geordnetes Todtenbuch.

5) S. 34—61: ^»„«êe« Mawre« vom Jahre 814—1226.
Unabhängig von den bereits bekannten ähnlichen Annalen, behandeln
diese die Reichs- und Klostergeschichte viel weitläufiger und

vollständiger.

Schicksal der Handschrift. Tschudi war wie bekannt ein

fleißiger Chronikschreiber und unermüdlicher Sammler alter
Urkunden, Chroniken, und überhaupt geschichtlicher Alterthümer.
Deßwegen schrieb er mit eigner Hand viele solche alte Urkunden und

Chronikbücher ab. Dieß geschah besonders in den Klöstern, und

so nahm er denn auch in Einsiedeln um das Jahr 1550 eine

Abschrift von den wichtigsten historischen Denkmalen, die damals noch

vorhanden waren. Dieß ergibt sich nicht nur aus seinen noch

vorhandenen Schriften, sondern auch aus einem bestimmten Zeugnisse

des Abts Ulrich Witwyler (regierte von 1585 bis 160«),
das dieser in der Vorrede zu seiner handschriftlichen Chronik des

Klosters Einsiedeln niederlegte. Er spricht da von den Büchern,
„welche dann von unsern Voreltern Hnnsles old gesta monssterii

genempt worden, wie dann eben ouch alhie ein Miches fürtreffen-
liches Permenten großes Buch mit sylber Spangen geziert zu unsern

ziten gsin ist, darin allerley dess GotzhuS wychtige und fürtreffen-
liche sachen vrsprung alt Herkomen mengerley Grosse und kleine

Stiftungen, der Preisten ordenliche Succession namen und herliche

geschlechter, mit Vermeidung wie ein jettlicher geregnt, wohl old

übel gehufet, und in Summ» alles was von nötten und den

nachkommenden zu gutten hat mögen reichen und dienen gar ordenlich

begriffen und verfchriben gewesen u. f. w."
Nachdem nun Abt Witwyler bitter geklagt, daß auch dieses

Buch in dem großen Brand des Klosters Einsiedeln, den 23 April
1577, zu Grunde gegangen, tröstet er sich unter anderm damit, daß
der Decan von Einsiedeln, Albrecht von Bonstetten, um das Jahr
1465 die Hauptsache aus jenem Buche ausgezogen und durch den

Druck bekannt gemacht hatte. Dann folgt noch ein besserer Trost.
„Wie wol nit minder dann dass wir iezmal (Gott werde geloubt)
anstatt der «estorum monssterii disses Buch hargegen habend, welches

der edle vilglert und hocherfarner Her Gilg Tschudi von
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©laruê mit ftner eignen «ganb gar ffiffigflitij befdjriben unb barin

aud) ber »orberen Sinfijblifdjen SBrâlaten orbentidje Succession biê

»ff Slbt ©erottt »on «godjenfar (c. 1460) fampt beê ©ottfljufen

fürnembfte ©tifftungen.... begriffen werbenb, bod) iff eê ben

»erlorenen Gestis monasterii nit ju »erglictjen »on wegen »iter für*
treffenlidjen fadjen unb Dotationen fo barin specialiter »erjeicfjnet

worben unb fjierin nit »ergriffen. Slber biewit eê leiber alfo er*

gangen, föffenb wir bitlidj iej mat an biffent SSergun fjaben unb

©ott bem «gerrn oarumb banf fagen, audj beff Ijertidjen manff

©ilgen Sfdjubi in unferem gebett (wie ere ban für ftn belonung

innigflidj begert tjât) nit »ergeffen."
Saê üon Slbt SBitWöter genannte SBud) Sfd)ubi'ê ift nun jwar

nodj oortjanben, unb üon SBitwoler mit »ielen ßufäCen »etmefjrt. Sé

iff eine beutfdje Sfjronif auê bem »ierjrijnten ober fünfjrijnten Saljr*
fjunbert. Unfer Liber Heremi unb Liber Dotationum aber, »on

wetdjem wir fjier einen Sfjeil geben, fdjeint »iel älter unb widj*
tiger, unb bie Slbfdjrift beêfelben bem Slbt SBitWöter nidjt einmal

befannt gewefen ju fein. Sfdjubi befjielt fte nämlidj bei feinen

.ganben1), unb fte blieb bei ben Sfctjubifdjen «ganbfctjriften, biê

gürft SBeba »on ©. ©allen im Sabre 1768 biefen literarifcfjen

S>d)ai) faufte2) unb ben Liber Heremi, weil er für Sinftebeln fo

wicfjtig ift, biefem «Slofter fdjenfte.
SIbfdjriften ftnb in Sngetberg unb in ber jurlaubifdjen ©amm*

tung (Slrau) oortjanben. 3)aê SBud) felbft iff fdjon öftere be*

fptodjen unb einigemal aud) benütjt worben. SBefprodjen Ijat eê

S. «gatter in ber SBibl. b. ©djweijergefdj. IH, 11995 fernere 3-
guctjêinS. Sfdjubi'ê geben H, 39 j unb SBeibe erflären eê nidjt ale

Sompitation, fonbern atê Slbfdjrift einer »or 1577 nodj in
Sinftebeln »orljanbenen alten «ganbfcfjrift. SBenütjt iff eê im fdjweij.
©efdjidjtforfctjer jur @efcf)id)te ber ©rafen »on Senjburg, im T. H.
ber hist. eccl. Argent. ». ©ranbbibier u. f. w.

Urfprünglicfjfeit ber ganbfcfjrift. S)ie «gauptfrage ift
nun wofjt, ob baê fragfictje SBud) wirflidj Slbfdjrift ober nur ©ammlung

«) 3n bet Gallia cornata @. 117 tebet et »on ben faifetlidjen gtettjeüen
be« Älofter« Sinftebeln, „roetdje alle, roie audj bet liber Dotationum
»on 906 anfangenbe (bte idj Bef «ganben fiabe) baljier gu roeitfdjidjttg
etngnfe|en roäre."

5) 120 SBetfe füt 2640 fl.

ss
Glarus mit siner eignen Hand gar flissigklich beschriben und darin

auch der vorderen Einsydlischen Prälaten ordenliche Succession bis

vff Abt Geroltt von Höchens« (e. 1460) sampt des Gottshusen

fürnembste Stifftungen.... begriffen werdend, doch ist es den

verlorenen Pestis monssterii nit zu verglichen von wegen viler für-
treffenlichen fachen und Dotationen so darin speeisliter verzeichnet

worden und hierin nit vergriffen. Aber diewil es leider also

ergangen, sollend wir Mich iez mal an dissem Vergun haben und

Gott dem Herrn darumb dank sagen, auch dess herlichen manss

Gilgen Tschudi in unserem gebett (wie ers dan für sin belonnng

innigklich begert hät) nit vergessen."

Das von Abt Witwyler genannte Buch Tschudi's ist nun zwar
noch vorhanden, und von Witwyler mit vielen Zusätzen vermehrt. Es

ist eine deutsche Chronik aus dem vierzehnten oder fünfzehnten
Jahrhundert. Unser leider Heremi und I.ider votstionum aber, von

welchem wir hier einen Theil geben, scheint viel älter und

wichtiger, und die Abschrift desselben dem Abt Witwyler nicht einmal

bekannt gewesen zu sein. Tschudi behielt ste nämlich bei seinen

Handen t), und sie blieb bei den Tschudischen Handschriften, bis

Fürst Beda von S. Gallen im Jahre 1763 diesen literarischen

Schatz kaufte 2) und den i.iber Reremi, weil er für Einsiedeln so

wichtig ist, diesem Kloster schenkte.

Abschriften sind in Engelberg und in der zurlaubifchen Sammlung

(Arau) vorhanden. Das Buch selbst ist schon öfters
besprochen und einigemal auch benützt worden. Besprochen hat es

E. Haller in der Bibl. d. Schweizergesch. III, 1199; ferners I.
Fuchs in E. Tschudi's Leben Ii, 39 ; und Beide erklären es nicht als

Compilation, sondern als Abschrift einer vor 1577 noch in
Einfiedeln vorhandenen alten Handschrift. Benützt ist es im schweiz.

Geschichtforscher zur Geschichte der Grafen von Lenzburg, im 1°. II.
der Kisi. ««cl. Urgent, v. Granddidier u. f. w.

Ursprünglichkeit der Handschrift. Die Hauptfrage ist

nun wohl, ob das fragliche Buch wirklich Abfchrift oder nur Sammlung

>) In der eomst» S. 117 redet» er «on den kaiserlichen Freiheiten
des Klosters Einsiedel«, „welche alle, wie auch der liber Votati»»»,»
von 90S anfangende (die ich bet Handen habe) dahier zu weitschichtig
einzusetzen wäre."

S) 129 Werke für 2649 fi.
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gefcfjidjtlicfjer SBemerfungen ift. SBir enffdjeiben une für baê erfte

unb jwar auê folgenben ©rünben.
35er Sert fpridjt immer, wenn »on Sinftebeln bte Stebe iff,

in ber erften Sßerfon nos, nobis, nostris.

Stucfj Srrtfjümtidjee wirb abgefdjrieben; aber »on Sfdjubi nid)t
geftrictjen, fonbern nur am Stanb ein falso gefegt.

Süden, bie Sfdjubi oft teicfjt tjatte erfefjen fönnen, werben

nur mit Sßuncten angebeutet, unb bie Srgänjung juwetlen am Staube

betgefügt.
2Me alte ©djretbart ift genau beibetjalten, j. SB. Vuagen,

Vuernherus, Chuonradus, Volricus, Suuites, Vualahestada, Durlaich.
SBon ber Steidjêgefdjidjte ift feljr oieleê aufgenommen, waè ju

SBearbeitung einer btofjen «Sloftergefdjicfjte gar nidjt, jebettfatlê nidjt
in biefem Umfange geboren modjte.

2Me Annales enben mit 1226, obwofjl nod) eine leere ©eite

in ber «ganbfcfjrift folgt. SBarum ffnb feine SBemerfungen auê

fpäterer 3rit oortjanben?
2)ie Steiljenfolge ber Satjre iff oft wieber üon einer Steitje

SBergabungen unterbrodjen. 2)er allée orbnenbe Sfdjubi fjätte biefe

an gehörigem Orte angebradjt.
Sn ben oerfdjiebenen Slbtfjeitungeu ber «ganbfcf)rift wiebertjolt

ffdj DJtandjeê, waê bei blofjer ©ammlung fjiftorifdjer SBemerfungen

nur einmal aufgenommen worben wäre.

SBergteidjung mit anbern äljnlidjen «Slofterannalen, befonberê

mit benen üon Sinfiebetn, jeigt natje SBerwanbtfdjaft. ©ctjon ber

Umftanb, bafj bie Annales in beiben Slbttjetlungen beê f.iber Heremi

(©. 1 unb 34) mit 814 bem Sobeêjaljre «Sarlê beê ©rofjen an*

fangen, iff bejeidjnenb.
2)ie SButte 2eo vm oon 964 ift in beiben Slnnalen ganj unb

wörtlicf) aufgenommen, obfcfjon ffe ofjnefjin fdjon genug, unb ganj
gewifj bem ©. Sfdjubi, befannt war.

©rofje 3n'rifet gegen biefe Stnffdjt ber Urfprünglicfjfeit beê

Liber Heremi môcfjte eê erregen, bafj einjefne ©teilen oon Sfdjubi
wieber burdjftridjen ffnb. Se jeigte ffctj aber, bafj biefe ©teffen

fämmtlicf) auê bem Chronicon Monasterii Novientensis (Sberemünffer)
flammen, welcfje Sfjronif Sfdjubi atê unjuüerläfjig fannte, unb ffe

bafjer nidjt in feine eibgenöfftfdje Sfjronif aufnatjm. Sltteê übrige,
»iele SBergabungen auegenommen, natjm er oft wörtlicf) in biefe

»«

geschichtlicher Bemerkungen ist. Wir entscheiden uns für das erste

und zwar aus folgenden Gründen.
Der Tert spricht immer, wenn von Einsiedeln die Rede ist,

in der ersten Person no», nobis, nostris.

Auch Jrrthümliches wird abgeschrieben; aber von Tschudi nicht
gestrichen, sondern nur am Rand ein r«lso gesetzt.

Lücken, die Tschudi oft leicht hätte ersetzen können, werden

nur mit Puncten angedeutet, und die Ergänzung zuweilen am Rande

beigefügt.
Die alte Schreibart ift genau beibehalten, z. B. VusZen,

VuernKerus, LKuonrsctu», Voirions, Sumtes, VusIsKestscls, OurlsieK.

Von der Reichsgeschichte ist sehr vieles aufgenommen, was zu

Bearbeitung einer bloßen Kloftergeschichte gar nicht, jedenfalls nicht
in diesem Umfange gehören möchte.

Die ^nnsles enden mit 1226, obwohl noch eine leere Seite
in der Handschrift folgt. Warum sind keine Bemerkungen aus
späterer Zeit vorhanden?

Die Reihenfolge der Jahre ift oft wieder von einer Reihe

Vergabungen unterbrochen. Der alles ordnende Tschudi hätte diese

an gehörigem Orte angebracht.

In den verschiedenen Abtheilungen der Handschrift wiederholt
sich Manches, was bei bloßer Sammlung historischer Bemerkungen

nur einmal aufgenommen worden wäre.

Vergleichung mit andern ähnlichen Klosterannalen, besonders

mit denen von Einsiedeln, zeigt nahe Verwandtschaft. Schon der

Umstand, daß die ärmstes in beiden Abtheilungen des l.iber «eremi

(S. 1 und 34) mit 814 dem Todesjahre Karls des Großen
anfangen, ist bezeichnend.

Die Bulle Leo vm von 964 ist in beiden Annalen ganz und

wörtlich aufgenommen, obschon sie ohnehin schon genug, und ganz

gewiß dem G. Tschudi, bekannt war.
Große Zweifel gegen diefe Ansicht der Urfprünglichkeit des

I.ib«r Seremi möchte es erregen, daß einzelne Stellen von Tschudi
wieder durchstrichen sind. Es zeigte sich aber, daß diese Stellen
sämmtlich aus dem LKronieon Nlonsslerii IVovientensis (Ebersmünster)
stammen, welche Chronik Tschudi als unzuverlaßig kannte, und sie

daher nicht in seine eidgenössische Chronik aufnahm. Alles übrige,
viele Vergabungen ausgenommen, nahm er oft wörtlich in diefe
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Sfjronif auf, unb er fctjeint atfo jene ©teilen nur barum geftrtctjen

ju fjaben, bamit ffe ffct) nidjt etwa audj in feine Sfjronif ein*

fdjteicfjen. «gierbei bemerfen wir, bafj unfer über heremi mit 814,
eigentlidj mit 906, Sfdjubi'ê Sfjronif aber erft mit 1001 beginnt.

SBafjrfdjrinlicfj war aber biefer liber heremi Ue «gauptquelfe audj
beê erften (teiber l üerlorenen) SBudjeê ber Sfcf)ubifd)en Sfjronif, üon
bem er beim Safjre 1007 fagt: „35ife erjetten ©efctjidjten ©raff
©untramê ffnbt im oorigen SBudj oudj erjett, unb afftjie wibâfferet."

35a eê ftdj fjier um bie urfprüngtidje Sledjtljeit einer nidjt
unwicfjtigen ©efcfjidjtêquette Ijanbett, fo beforgen wir nidjt unno*
tfjigcr SBeitfdjWeiffgfeit gejieljen ju werben. SBielmefjr erwarten

wir, eê werben biefe SBemerfungen grünblicfjere unb* einläfjlicfjere
Unterfudjungen tjerüorrufen.

Urfprünglicfjfeit fpredjen wir aber bem liber heremi nur gegen*
über üon Stjronifen, bie nadj bem XII. Safjrfjunbert folgten, ju.
35entt offenbar iff SJÎandjeê auê ben altera Slnnaliften, auê «germann

Sontractuê, auê ben Acta Murensia unb ben fctjon erwàljitten Gesta

monasterii Novientensis gefctjöpft. 35ie erftern werben fogar unter
bem Sitet gesta murensia beim Sabre 1020, bie lettera beim Satjre
1027 angefütjrt.

35iefe Ouelten aber alle etnjeln nadjjuweifen, würbe tjier ju
Weit füfjren, unb wir begnügen une atfo (ebiglidj, ben Sert mit
SBeifügung ber unentbefjrlidjften 9toten ju geben. Sô würben babei

audj bie Stegeften ber einffeblifdjen Urfunben unb überhaupt bie

einfcfjlagenben ©djriften beê ©tiftêarcfjioê ju Statlje gejogen. 25a

ber Slbbrutf beê ganjen SBudjeê auf Sinmal unmöglid) war, fo
waltete üorerft bie grage, ob nidjt mit bem 35rucf fleiner SBrudj*

ftücte ber Slnfang gemadjt werben fottte ; oer Sluêfctjufj beê SBereineê

jebod) entfdjieb ffctj, fctjon ber SBictjtigfeit beê Snfjaltô wegen, für
.gerauêgabe ber Slnnalen, weldje ben legten uttb gröfjten Sljeil beê

über heremi auêmacfjen. ©pater werben, fo ©Ott will, aud) bie

übrigen Sfjeite nadjfolgen. 35er 35rucf würbe nactj ber Urfdjrift
felbft, b. fj. nad) Sfdjubi'ê «ganbfcfjrift beforgt unb burcfjgefetjen,

Sfbfürjungen, beren nidjt gar »iele »orfommen, meiftenê aufgelöst.

Ueber ben SBerttj beê SBudjeê ju urtljeilen, übertaffen wir gern
©actjfunbigern. «gier ftefje nur baê SBort S. «gaffer'ê (SBibliottj.
b. ©djweijergefcfj. Hl. S3. N. 1199): f,35iefe beiben ©djriften,
bie Dotationes unb Annales, tragen üielee ju ben ©enealogien ber
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Chronik auf, und er scheint also jene Stellen nur darum gestrichen

zu haben, damit ste sich nicht etwa auch in seine Chronik
einschleichen. Hierbei bemerken wir, daß unser über Keremi mit 814,
eigentlich mit 906, Tschudi's Chronik aber erst mit 1001 beginnt.

Wahrscheinlich war aber dieser über Keremi die Hauptquelle auch
des ersten (leider! verlorenen) Buches der Tschudischen Chronik, von
dem er beim Jahre 1007 sagt: „Dife erzelten Geschichten Graff
Guntrams sindt im vorigen Buch ouch erzelt, und allhie widäfferet."

Da es sich hier um die ursprüngliche Aechtheit einer nicht

unwichtigen Gefchichtsquelle handelt, fo besorgen wir nicht unnöthiger

Weitschweifigkeit geziehen zu werden. Vielmehr erwarten

wir, es werden diese Bemerkungen gründlichere und'einläßlichere
Untersuchungen hervorrufen.

Ursprünglichkeit sprechen wir aber dem liber Keremi nur gegenüber

von Chroniken, die nach dem XII. Jahrhundert folgten, zu.
Denn offenbar ist Manches aus den ältern Annalisten, aus Hermann
Contractus, aus den ^ets Kurensis und den schon erwähnten «esls
m«ri»8terii Novienterisis geschöpft. Die erftern werden sogar unter
dem Titel Kests murerisis beim Jahre 1020, die letztem beim Jahre
1027 angeführt.

Diese Quellen aber alle einzeln nachzuweisen, würde hier zu

weit führen, und wir begnügen uns alfo lediglich, den Tert mit

Beifügung der unentbehrlichsten Noten zu geben. Es wurden dabei

auch die Regesten der einsiedlischen Urkunden und überhaupt die

einschlagenden Schriften des Stiftsarchivs zu Rathe gezogen. Da
der Abdruck des ganzen Buches auf Einmal unmöglich war, so

waltete vorerst die Frage, ob nicht mit dem Druck kleiner Bruchstücke

der Anfang gemacht werden sollte; der Ausschuß des Vereines

jedoch entschied sich, schon der Wichtigkeit des Inhalts wegen, für
Herausgabe der Annalen, welche den letzten und größtm Theil des

über Keremi ausmachen. Später werden, so Gott will, auch die

übrigen Theile nachfolgen. Der Druck wurde nach der Urschrift
selbst, d. h. nach Tschudi's Handschrift besorgt und durchgesehen,

Abkürzungen, deren nicht gar viele vorkommen, meistens aufgelöst.

Ueber den Werth des Buches zu urtheilen, überlassen wir gern
Sachkundigern. Hier stehe nur das Wort E. Haller's (Biblioth.
d. Schweizergesch. m. B. 1199): „Diese beiden Schriften,
die votsliones und ^nrisles, tragen vieles zu den Genealogien der
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.gerjoge oon Stllemannieit, oon 3äringen, ber ©rafen oon «gabêburg,

Senjburg, «Stjburg, groburg u. f. w., unb jur alten Sopograpfjie
fowofjt ber beutfdjen alò ber franjöfffdjen ©djweij, beê Slfaffeê,
Schwaben, SBriffgätt, ©unbgäu unb Stljätien bei, in weldjen San*

t»ern biefe Slbtei (Sinftebeln) betrâctjtfidje ©üter befeffen Ijat."
Ueber ben über heremi inêbefonbere fagt er: „9Jian finbet ferner

in ber ©ammlung eine »erfürjte unb auê Urfunben gesogene fatei*

nifctje ©efdjicfjte biefer berühmten Slbtei, burd) Steg. Sfdjubi auf
58 ©. (.gatter fpridjt »on ber SIbfcfjrift in Sngelbetg.) ©ie erftrecft

fid) »on A 831, ba ber tjt. SDietnrab feine QeUe auf bem Sjet gebaut,
biê auf 1226. Sfdjubi Ijat ftdj nidjt begnügt in cfjronotogifdjec Orb*

nung bie Siebte biefeè «Slofterê, unb bie üon «Saifern unb gürften unb

Sblen gctljanene SBergabungen ju erjäljten, unb bte ber angefjengten

©iegel unb Monogrammatura ju befdjretben, fonbern er fjat nod)
bie üorjügfidjften SBegebeitljeiten ber «Saifer unb römifdjen «Sönige,

bie golge ber «gerjoge oon Slfemannien, mit einem SBort, Sltteê waê
in ber beutfdjen ©djweij uub ben benadjbarten Säubern merfwürbigeo
üorgefatten iff, beigefügt. Sllleê in bem Snbjwecf, bie watjre Steifje

unb gotge ber Sinffeblifdjeu Urfunben ju beftimmen, wetdje, otjne
biefe unb anbre frittfdje Slnmerfungen, fonft gar oft feljr bunfet wäre. "
SBir feljen biefe ©tette um fo djer »otlftättbig fjer, ba ffe bie frütjere
Slnffctjt »on Sfcfjubi'ê Slrbeit am flarften auêfpridjt.

35iefe gefdjtdjtlidjen 35enfmale umfaffen einen 3eitrattm, weldjer
ärmer ale jeber anbere an ju»erläffigen unb auefüljrtictjen ©efdjictjt*
werfen ift. Ueber ben 3uffänben unfrer ©egenben, jumal biê jum
üietjefjnten 3afjrfjunbert, liegt nocfj in üielen SBejiefjungett ein tiefeê
35unfel. Sé bürfte bafjer nicht unwtttfommen feon, bafj ber fünf*
örtige SBerein gleid) bei feinem erften Sluftreten burd) 9Jiittfjeiluitg
beê über heremi etnigeê Sidjt in jetteê 35unfet ju bringen bemüljt

iff. 35afj eê möglidj würbe, bafür wotten wir aber aud) „beff
Ijerlidjen manff ©itgen Sfdjubi in unferm ©ebett nit »ergeffen."

P. matl SWoret.

»8
Herzoge von Allemannien, von Zäringen, der Grafen von Habsburg,
Lenzburg, Kyburg, Froburg u. f. w., und zur alten Topographie
sowohl der deutschen als der französischen Schweiz, des Elsasses,

Schwaben, Brissgän, Sundgäu und Rhntien bei, in welchen Landern

diese Abtei (Einsiedeln) beträchtliche Güter besessen hat."
Ueber den likvr Keremi insbesondere sagt er: „Man findet ferner

in der Sammlung eine verkürzte und aus Urkunden gezogene

lateinische Geschichte dieser berühmten Abtei, durch Aeg. Tschudi auf
58 S. (Haller spricht von der Abschrift in Engelberg.) Sie erstreckt

sich von ^ 831, da der hl. Meinrad seine Zelle auf dem Ezel gebaut,

bis auf 1226. Tschudi hat stch nicht begnügt in chronologischer

Ordnung die Aebte dieses Klosters, und die von Kaisern und Fürsten und

Edlen gcthanene Vergabungen zu erzählen, und die der angehengten

Siegel und lUonggrsmmatum zu beschreiben, sondern er hat noch

die vorzüglichsten Begebenheiten der Kaiser und römischen Könige,
die Folge der Herzoge von Alemannien, mit einem Wort, Alles was
in der deutschen Schweiz und den benachbarten Ländern merkwürdiges

vorgefallen ist, beigefügt. Alles in dem Endzweck, die wahre Reihe
und Folge der Einsiedlischen Urkunden zu bestimmen, welche, ohne

diefe und andre kritische Anmerkungen, sonst gar oft sehr dunkel wäre. "

Wir setzen diese Stelle um fo eher vollständig her, da ste die frühere
Ansicht von Tschudi's Arbeit am klarsten ausspricht.

Diese geschichtlichen Denkmale umfassen einen Zeitraum, welcher
ärmer als jeder andere an zuverlässigen und ausführlichen Geschichtwerken

ist. Ueber den Zuständen unsrer Gegenden, zumal bis zum
vierzehnten Jahrhundert, liegt noch in vielen Beziehungen ein tieses

Dunkel. Es dürfte daher nicht unwillkommen feyn, daß der fünf-
örtige Verein gleich bei seinem ersten Auftreten durch Mittheilung
des über Keremi einiges Licht in jenes Dunkel zu bringen bemüht

ist. Daß es möglich würde, dafür wollen wir aber auch „dess

herlichen manss Gilgen Tschudi in unserm Gebett nit vergessen."

Gall Morel.
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